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Donnerſtag den 15. Juni 1893. 


XI. Jahrg. 


Auf zur Wahl! 


Der Tag der Entſcheidung iſt gekommen! An dieſem Tage 
giebt es für den wahlberechtigten Bürger keine andere, 
feine höhere Pflicht, als fein Wahlrecht aus 
zuüben, dabei aber auch andere ſäumige 
Wähler zur Ausübung ihrer Wahlpflicht an⸗ 
zuhalten! \ 


Seit Beſtehen des Reiches iſt wohl noch nie eine fo ernſte, 


wichtige und bedeutungsvolle Frage an das deutſche Volk heran⸗ 
getreten wie bei der gegenwärtigen Wahl! Ernſt, wichtig und 
bedeutungsvoll in zweierlei Hinſicht: einmal durch das, was 
auf dem Spiele ſteht; denn an dieſem Tage ſoll das deutſche 


Volk die Probe darauf beſtehen, ob fein nationales Bewußtſein 


in den letzten zweiundzwanzig Jahren ſo erſtarkt iſt, daß es ſich 
durch nichts hindern läßt, die Opfer zu bringen, die für die Er⸗ 
haltung des Friedens, für den glücklichen Ausgang eines Krieges, 
für die Sicherſtellung des Reichs, für die Aufrechterhaltung der 
Stellung Deutſchlands in Europa gebracht werden müſſen; — 
dann aber auch ernſt, wichtig und bedeutungsvoll wegen 
der Zahl der Gegner, wegen der Größe der Gefahren und 
Hinderniſſe, die dem deutſchen Volke in ſeinem eigenen Schoße 
erwachſen ſind und deren wir Herr werden müſſen, wenn wir 


. einer abſchüſſigen Entwicklung unſeres Vaterlandes vorbeugen 


und den Abgrund vermeiden wollen, in den uns die inne⸗ 
den Gegner nicht weniger wie die äußeren Feinde hineinzuziehen 
rohen. 

Wir zweifeln nicht, daß die patriotiſche Gefinnung im 
deutſchen Volke eine ſtarke iſt, wir zweifeln nicht, daß das 
deutſche Volk mit ganzem Herzen dem Vaterlande zugethan iſt 


und deſſen glückliches Gedeihen, die Erhaltung des Reichs, die 


Erhaltung des Friedens oder — ſollte uns die Vorſehung 
kriegeriſche Verwicklungen beſchieden haben — den ſiegreichen 


Ausgang eines Krieges wünſchte. Aber wenn das Volk dies 


vill und wünſcht, muß es auch das einzige zu dieſem Ziel 
führende Mittel wollen, nämlich die Verſtärkung der Wehrkraft! 
ur wenn das Ergebniß der Wahlen die Verſtärkung der Wehr⸗ 
kraft ficher ſtellt, können wir darauf rechnen, daß uns der Friede, 
aß uns das Reich erhalten bleibt und daß wir in einem etwaigen 
neuen Kriege ſiegreich ſein werden! 

Wird das deutſche Volk jetzt die Probe beſtehen, auf die 
es geſtellt iſt? Zweifellos, wenn alle Patrioten am Wahltage 
hre Schuldigkeit thun! Dies iſt aber um ſo nothwendiger, 
a die gegneriſchen Parteien, die die Verſtärkung der Wehr⸗ 
raft ablehnen, außerordentlich rührig und eifrig in der Auf⸗ 
letung aller ihrer Kräfte find, um mit hochtrabenden glän⸗ 


Fa Redensarten ihre kleinlichen, elenden Partelintereſſen zu 
ern. b 


Der neue Stern. 
Roman von W. Breſa. 
2 — — Alle Rechte vorbehalten.) 
8 (39. Fortſetzung.) 
ben n Nachmittag erſchien Herr Aſſeſſor Panten allein, um 
nach amen mitzutheilen, daß ſein Freund in der Duellſache 
über ii hereiſt fei, wo wahrſcheinlich heute der gerichtliche Spruch 
Ihn gefällt würde. 
80 Somit blieb Valeska zu ihrer Freude für heute des Stuben⸗ 
reſtes enthoben. 
abl uch den anderen beiden Damen war Panten als Gedanken⸗ 
eiter willkommen und wurde deshalb von Frau Hanſtein zum 
eiben aufgefordert. 
Der Sturm der vergangenen Nacht hatte am Himmel 


Frühlt aufgeräumt. Kein Wölkchen trübte das unendliche 
Frühlingsblau und die warme Märzſonne lockte verführeriſch die 


| denge Pflanzenwelt zu Tage, um ſie bald danach unbarmherzig 


em nächtlichen Froſt zu überliefern. 


| Wetten 6 die Bewohner von Birkholz zog es bei dem herrlichen 


er ins Freie. Zu zweien betraten ſie den Park. Voran 


Panten und Valeska, dahinter die beiden Schweſtern. 


Ich will heute noch einmal ſo recht in vollen Zügen Natur 
bannen“, begann der Aſſeſſor mit einem ſchwärmerſſchen Rund⸗ 
es ne knospende Wachsthum. 
„Wollen Sie Liſſowo ied 2u ‚Ba: 
[esta en f ſchon wieder verlaſſen?“ fragte Va 
„Ich muß leider; denn Le Fleuve wird 
wohl ia au. 55 Fleuve wird ſeine Feſtungshaft 
Sie wandte ſich zur Seite und ſtrich mit der Hand über 
die Kätzchen einer Goldweide. er 5 
„Wie lange dauert in der Regel ſolche Feſtungshaft?“ 


ta „Das richtet ſich ganz nach Urſache und Wirkung des Zwei⸗ 
mpfes. Bei meinem Freunde liegt glücklicherweiſe der denkbar 


! } 
| Gegenwärtig find dieſe inneren Gegner uns weit gefähr⸗ 
licher als die äußeren Feinde: denn jene machen dieſen — ob 


fie ſich nun deſſen bewußt find oder nicht — die Bahn frei! 
Ohne Einſicht in die Dinge der Wirklichkeit, ohne Kenntniß 
militäriſcher Verhältniſſe, ohne Urtheil über den Ernſt der Lage, 
unterſtützt von der Kurzſichtigkeit, die nicht über den engen 
Rahmen der Gegenwart hinausſchaut und nur den augenblick⸗ 
lichen Vortheil einer kleinen Erſparniß, nicht aber den Gewinn 
einer feſten und ſicheren Kapitalsanlage gelten läßt, wollen ſie, 
die zum Theil ſogar Reich und Staat mit bewußter Abſicht zu 
zerſtören trachten, dem Vaterlande die Mittel verweigern, deren 
es zu ſeinem Schutz und zu feiner Vertheidigung bedarf. Ber 
ſonders gefährlich aber find fie augenblicklich dadurch geworden, 
daß ſie mit den unglaublichſten Mitteln, mit allerhand Vor⸗ 
ſpiegelungen, Täuſchungen, Verdrehungen den klaren Sinn des 
Volkes zu verwirren und die einzelnen Volksklaſſen durch Ver⸗ 
ſprechungen von allerhand materiellen Vortheilen auf ihre Seite 
zu ziehen ſuchen. So wird in einem Flugblatt zur Empfehlung 


des freifinnigen Kandidaten geſagt, daß er „die volle Wehrkraft 


des Reichs erhalten“ und „die zur Durchführung der zwei⸗ 


jährigen Dienſtzeit erforderlichen Mitteln ohne Mehrbelaſtung des 
Volks bewilligen“ werde. Das iſt einfach Unfinn, Täuſchung, 


Vorſpiegelung! 

Man unterſchätze die Wirkungskraft ſolcher Verdrehungs⸗ 
künſte auf die große Maſſe nicht! 
unſere geſammte Macht aufbieten, um die Gegner und die von 
ihnen irre geleiteten Wähler zu überwinden! Man berufe ſich 
nicht auf feine gute patriotiſche Gefinnung! Heute gilt es fie 
zu beweiſen und zu bethätigen! Nicht ein ein 


ziger Patriot darf am Wahltage dem Vater⸗ 


lande ſeine Wahlſtimme entziehen: um es zu 
ſchützen und zu retten, muß ein jeder ſeine Stimme abgeben zu 
Gunſten des deutſch⸗nationalen Kandidaten 


Landrath Krahmer⸗Thorn, 


der für die Erhaltung des Friedens und des Reichs, aber auch 
für das einzige hierzu dienliche Mittel: für die Verſtärkung der 
Wehrkraft, für die Militärvorlage entſchieden eintritt. 

Fort mit der Gleichgiltigkeit, mit der Lauheit, mit der 
Trägheit! 
liebe, die man im Herzen trägt, durch die kleine koſtenloſe Mühe 
einer Abſtimmung zu bethätigen! a 

Auf zur Wahl! Auf zum Siege mit dem Ruf: 


Mit Gott für Kaiſer und Reich, für König und 


Vaterland! 
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günftigfte Fall vor. Er wird deshalb wohl mit dem niedrigsten 
Strafmaß davonkommen“. 


„Der denkbar günſtigſte Fall?“ wiederholte Valeska neu⸗ 


gierig. 


„Gewiß, bei ihm treffen alle mildernden Umſtände zuſammen. 


Er iſt an der Sache ſchuldlos und wurde ſelbſt verwundet, ohne 
den Gegner zu verletzen“. 

„So? Herr Le Fleuve hat freilich uns gegenüber gefliſſentlich 
von dem Duell geſchwiegen; aber nach einem on dit ſoll er doch 
Herrn von Bernthal beleidigt haben“. 

„Wer hat Ihnen das geſagt?“ rief Panten mit erheuchelter 
Entrüftung. 

Sie zuckte ſtumm mit den Achſeln. 

„Sie dürfen ihn nicht nennen? — Natürlich. Wer lügt, 
iſt vorſichtig. Aber das iſt empörend, und gerade Ihnen gegen⸗ 
über doppelt empörend“. 

„Inwiefern gerade mir gegenüber?“ fragte ſie mit zunehmen⸗ 
der Spannung. 

„Nun, mein gnädiges Fräulein“, verſetzte jener im beſten 


Lügenzuge, „es iſt zwar ſonſt nicht üblich, mit Damen über der⸗ 


gleichen Dinge zu ſprechen; hier aber erheiſcht die Gerechtigkeit, 


einer ſchweren, abſcheulichen Verleumdung entgegenzutreten. Mag 
es nun Le Fleuve angenehm fein oder nicht; unter ſolchen Um⸗ 


ſtänden halte ich es für richtig, Ihnen mitzutheilen, daß mein 
Freund mit ſeiner Forderung nichts anderes als die Pflichten 
eines treuen Nachbars erfüllte. Mehr darf ich aller⸗ 
dings nicht verrathen“. 


Mehr war auch garnicht nöthig. Alles übrige wußte Va⸗ 


leska bereits durch Gotzkow, nur im umgekehrten Sinne. 


Daß Panten die Wahrheit geſagt, bezweifelte ſie keinen 


Augenblick, wollte ſie nicht bezweifeln, und mit tauſend Händen 
griff ihr Gewiſſen nach dieſem Beſchwichtigungsmittel. 

Keine Frage, Gotzkow hatte ihr Vertrauen gemißbraucht, 
ſeine Freundſchaft mit Bernthal über ihre Liebe geſtellt und ihr 


Deshalb gilt es, daß wir 


Nur an dieſem einem Tage gilt es, die Vaterlands⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber das Ergebniß der bevorſtehenden New 
wahlen läßt ſich mit einiger Sicherheit abſolut nichts voraus⸗ 
ſagen und es iſt vielleicht noch bei keiner Wahl ſo dunkel ge⸗ 
weſen, wie ſich die Loſe in der Wahlurne miſchen werden. Bet 
den Septennatswahlen konnte man eine ziemlich geſchloſſene 
Schlachtordnung erkennen, jetzt iſt es ein zerſtreutes Kämpfen in 
Haufen. Kein Kartell, weder auf der Rechten, noch auf der 
Linken; auf der Rechten die neuen zum Theil für ſich marſchi⸗ 
renden Fahnen des Bundes der Landwirthe und der Deutſch⸗ 
ſozialen, im Centrum ſchlechte Führung und Handgemenge, bei 

den Freifinnigen Spaltung und Wettlauf nach dem Fell des 
Bären, in Bayern ein neuer Bundſchuh, und das alles kämpft 
durcheinander und gegeneinander. Da ſcheint nur eins ſicher zu 
ſein: eine außerordentliche Menge von Stichwahlen. Im Jahre 
1887 fiel die Entſcheidung ſchon im erſten Wahlgange, es er: 
gaben ſich nur 62 engere Wahlen. Im Jahre 1890 nach dem 
Zerfalle des Kartells waren dagegen in 151 Wahlkreiſen Stich⸗ 
wahlen vorzunehmen. Dieſe ſchon ſehr hohe Zahl wird jetzt 
wahrſcheinlich noch übertroffen werden. Deshalb wird auch ſehr 
viel darauf ankommen, daß die Anhänger der Militärvorlage 
wenigſtens bei den engeren Wahlen unter dieſer gemeinſamen 
Fahne geſchloſſen vorgehen. Im Jahre 1890 trat das Anti⸗ 
kartell, durch das Windthorſt die Entſcheidung im Parlament 
wieder in die Hand bekommen ſollte, erſt recht bei den Stich⸗ 
wahlen in Kraft; eine ähnliche gemeinſame Begeiſterung fehlt 
der Oppofition jetzt ganz und gar. Das Antikartell brachte es 
fertig, daß die Reichspartei 20, die Nationalliberalen 52 Sitze 
verloren, und Freifinnigen 30, das Centrum 8, die Welfen 5 
und die Sozialdemokraten 11 gewannen. Die Oppoſition hat 
alſo viel zu vertheidigen und das iſt bei den Wirren in ihren 
Reihen keine Pofition, die ſich ſo leicht gegen einen entſchloſſenen 
gemeinſamen Angriff halten ließe. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Kein Gegner der 
Militärvorlage kann von ihrer abermaligen Verwerfung 
einen Abſchluß in dem Sinn erwarten, daß damit die Frage 
der Verſtärkung der Armee auch nur zeitweilig von der Tages⸗ 
ordnung verſchwindet oder gar definitiv begraben wird. Was 
ſoll alſo geſchehen? Glaubt irgend ein vernünftiger Menſch, daß 
dann der gegenwärtige Zuſtand weniger unhaltbar werde, welcher 
für die deutſche Feldarmee im Falle eines Krieges allein mit 
Frankreich eine Minderzahl von 170000 Mann gegenüber der 
franzöſiſchen bedingt? Oder daß in Deutſchland ein Staatsmann 
ans Ruder gelangen könne, leichtfertig und gewiſſenlos genug, 

um den Antrag Lieber-Preyfing zu befürworten, der nach dem 
einſtimmigen Urtheil aller Sachverſtändigen eine Verſchlechterung 
unſeres aktiven Dienſtſtandes und unſeres Beurlaubtenſtandes, 
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Schwächung unſerer Armee bedeutet? Oder erhofft man von dem 
Verzicht auf die Heeresverſtärkung, daß er die Franzoſen zum 
Verzicht auf den Gedanken der Wiedervergeltung bewegen 
würde? — Der Wähler wird darum wohl daran thun, wenn 
ihm ein ſolcher Sprung ins Dunkle angeſonnen wird, beſtimmte 
Antwort auf die Frage zu verlangen: „Wohin führt der Weg?“ 
Und wenn dann nichts anders zum Vorſchein kommt als der 
Militarismus und andere abgetragene Geſpenſter, möge er ſich 
erinnern der Julitage 1870 und daran, daß damals alle Welt 


PASTE 


3 


zugemuthet, dieſen Menſchen, der öffentlich ihre Ehre angreift, 
ſpäter als Freund im eigenen Hauſe zu begrüßen. | 

Das gehörte alſo auch zu den Standespflichten, daß man 
lieber die Braut mit Füßen treten läßt, ehe man einen Kame⸗ 
raden bloßſtellt. So wäre es auch ſpäter geworden. Natürlich. 
Erſt der Dienſt, dann die Couleur, und die Frau nur ſo neben⸗ 
bei als Schmuckſtück oder Oberdomeſtique im Hauſe. Schöne 
Ausſichten! 
! Mit Gewalt wurden Anklagen über Anklagen gegen Fritz 
herbeigezerrt. Ja, ſogar alles, was für ihn ſprach: ſein vor⸗ 
nehmes Denken, ſeine Wahrheitsliebe, ſein frommer Sinn und 
vor allem die tiefe Liebe zu ihr, wirkte auf einmal doppelt be⸗ 
laſtend als erkannte Heuchelei und Verſtellung. 


nicht mehr würdig und ſie hatte vollen Grund zum Widerruf. 
Wer konnte ihr nach ſolchen Erfahrungen noch einen Vorwurf 


daraus machen? a Bu 

Daß Valeska im Innerſten ſich ſelbſt belog, geſtand fie ſich 
nicht ein. Ihre Verlobung war ein Zwang und jede ſcheinbar 
gerechte Veranlaſſung, ſie zu löſen, willkommen. i 

Von dieſen Gedanken war fie jo beherrſcht, daß fie zu⸗ 
nächſt ganz vergaß, auch an Le Fleuve's Ritterlichkeit glauben 
zu müſſen. 

Das fiel ihr erſt jetzt ein. Sie wandte ſich zu Panten: 
„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für Ihre Aufklärungen. 
Habe ich Sie recht verſtanden, ſo ſtehe ich bei Herrn Le Fleuve 
in lebenslänglicher Schuld“. 

„Keineswegs, mein gnädiges Fräulein, was mein Freund 

that, war gegen ſich ſelbſt ebenſo Pflicht, wie gegen Sie. Ich 

wollte ihn nur von falſchem Verdacht reinigen; denn den hat er 

allerdings nicht verdient“. 

| So ſprach der edle Panten und warf damit das entſchei⸗ 
dende Gewicht in Valeska's Gewiſſenswage, welche ſchnell und 

unaufhaltſam nach Le Fleuve's Seite ſank. (Fortſetzung folgt). 
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eine Verlangſamung der Mobilmachung, alfo eine weſentliche 


Jetzt hatte das Blatt ſich gewendet, jetzt war er ihrer Liebe 
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von Herzen froh war über jedes Regiment, das hinauszog zur 
Wacht am Rhein. Und die Volksbeglücker, die wie heute gegen 
den Militarismus geeifert, waren ſtill und dankten Gott, daß 
man ſie nicht gehört hatte. — Solche Tage können wiederkehren, 
und wenn es geſchieht, dann wird der Militarismus im beſten 
Sinne zu Ehren kommen, den heute die verbündeten Regierun⸗ 
gen wahrlich nicht leichtfertig, ſondern in ernſter, gewiſſenhafter 
Fürſorge empfehlen, daß nämlich Deutſchland ſein Heer ſtark ge⸗ 
nug erhalte, um jederzeit die Sicherheit und die Exiſtenz des 
Vaterlandes erfolgreich zu vertheidigen. 

Bon freiſinniger Seite wird im zweiten Ber⸗ 
liner Wahlkretſe ein Flugblatt vertheilt, welches das 
„alte Banner des Fortſchritts“ aufrollt und zur Unterſtützung 
der „altbewährten Fortſchrittspartei “auffordert. Die neue Firma 
„Deutſchfreiſinn“ ſcheint demnach nicht mehr zu ziehen. In dem 
Flugblatt heißt es wörtlich: „Thue ein jeder das ſeine, die 
Freiheit des Handels und des Glaubens für ſich und andere zu 
wahren“. Zuerſt natürlich die Hauptſache: die Freiheit des 
Handels, d. h. die Freiheit der Lebens⸗ und Genußmittelver⸗ 
fälſchung, der Maß⸗ und Gewichtsverkürzung, der Konkursindu⸗ 
ſtrie, des Hauſirerthums, ſowie die Freiheit der ganzen Schmutz⸗ 
und Schwindelkonkurrenz in Scheinausverkäufen, Abzahlungsge⸗ 
ſchäften, Schleuderbazaren ꝛc., nicht zu vergeſſen die Freiheit des 
Wuchers und der Börſe und daun nachher auch noch, ob ſchon 
ſie niemand bedroht — die Freiheit des Glaubens. Iſt es noch 
nöthig, hinzufügen, was für Leute es find, die ganz beſonders 
die Freiheit des Handels und des Glaubens betonen? 

Die Erhebungen, welche zur Zeit an den hervor⸗ 
ragendſten deutſchen Börſenplätzen über Emiſſio⸗ 
nen angeſtellt werden, find der oifiziöfen „W. P. K.“ zufolge 
in keiner Weiſe durch neuere Beſteuerungspläne veranlaßt, ſon⸗ 


dern bilden einen Theil der Aufgabe, deren Löſung ſich die be⸗ 


kannte Börſen⸗Enquete-Kommiſſion geſetzt hat. Es iſt deshalb 
auch ſchon vor langer Zeit angekündigt worden, daß ſolche Er⸗ 
hebungen ſtattfinden würden. — Dadurch wird auch die Bes 
hauptung des „Berl. Tagebl.“ hinfällig, daß man in Regierungs- 
kreiſen mit der Abſicht umgehe, Verdoppelung der Börſenſteuer 
fallen zu laſſen und ſich ſtatt ihrer mit einer Emiſſionſteuer zu 
begnügen. 

Die freundliche Geſin nung Rußlands gegen 
Deutſchland wird durch folgenden Vorgang illuſtrirt: Der 
„Kreuzztg.“ wird gemeldet, Iswolski hätte ſich beim Papſte da⸗ 
rüber beſchwert, daß der Kardinal Ledochowski polniſchen Pil⸗ 
gern die Annahme der deutſchen Militärvorlage empfohlen habe. 
Was der Erzbiſchof Stablewski thue, gehe Rußland nichts an, 
wenn aber der Präfekt der Propaganda den Polen zu einer 
antiruſſiſchen Politik (1) rathe, fo laſſe das keine freundliche 
Schlüſſe auf die Gefinnungen des Vatikans zu 

Wie rührig die Nihlliſten noch immer find, zeigt fol⸗ 
gender Vorgang: In Paris wurde am Sonnabend das ge⸗ 
richtlich verſiegelte Zimmer des verſtorbenen Nihiliſten Sawicki 
von zwei Ruſſen erbrochen. Ehe die Polizei mit dem ruſſiſchen 
Konſul ankam, waren die kompromittirenden Briefichaften des 
Nachlaſſes vernichtet. Die Einbrecher find verhaftet. 

Die Weltausſtellungsbehörden in Chicago haben jedem 
Volke, das die Ausſtellung beſchickt hat, einen „Ehrentag“ ein⸗ 
geräumt, den Deutſchen bezeichnenderweiſe den 15 Juni. Dieſer 
„deutſche Tag“ — möge er auch daheim im Vaterlande ein 
deutſcher Ehrentag werden, deſſen ſich unſer Volk in Zukunft 
nicht zu ſchämen habe! — ſoll von den deutſchen Vereinen 
Chicagos und den deutſchen Ausſtellern zu einer großartigen 
Feler geſtaltet werden, zu welcher das ganze Deutſchthum der 
Vereinigten Staaten eingeladen wird. l 

Amerikaniſchen Telegrammen zufolge, hat der Präfident 
Cleveland die Einverleibung der Sandwich⸗Inſeln in 
die Vereinigten Staaten endgiltig abgelehnt und die Wiederein⸗ 
ſetzung der vertriebenen Königin Liltusfalant befürwortet. Es 
iſt indeſſen noch unbeſtimmt, ob dieſer Rath Clevelands befolgt 
wird. Möglicherweiſe entſcheidet man ſich für die Einſetzung der 
bisherigen Kronprinzeſſin als Königin. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Juni 1893. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
am Montag Nachmittage mit dem Grafen von Turin dem Armee⸗ 
Jagdrennen in Hoppegarten bei. Abends 8 Uhr nahm der Graf 
von Turin an dem Diner bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer theil. 
Nach Aufhebung der Tafel gab der Kaiſer dem Grafen von 
Turin, bei deſſen Abreiſe nach Hannover bis zum Bahnhof 
Friedrichſtraße das Geleit. Nach der Abreiſe des Grafen von 
Turin trat der Kaiſer ſeine Reiſe mittelſt Sonderzuges nach 
Poſen an, wo er am Dienſtag früh 6 Uhr eintraf. Am Mitt⸗ 
woch wird der Kaiſer im Neuen Palais zurückerwartet, da er ſich 
demnächſt zur Flottenrevue nach Danzig zu begeben gedenkt. 

— Die Leiche des Herzogs Max Emanuel wird am Mitt⸗ 
woch im Schloſſe Bieberſtein aufgebahrt und am Donnerſtag 
nach Tegernſee zur Beiſetzung in der dortigen Familiengruft 
überführt werden. Die Ueberführung findet in prunkloſer Weiſe 
ſtatt. 

— Wie dem „Berl. Tagebl.“ von angeblich wohlunterrich⸗ 
teter Seite mitgetheilt wird, gedenkt der Erbprinz Bernhard voo 
Sachſen⸗Meiningen, Kommandeur der 2. Garde. Infanterie⸗Divi⸗ 
ſion noch vor den diesjährigen Herbſtübungen um ſeine Verab⸗ 
ſchiedung einzukommen. Die Abſicht des Erbprinzen habe nichts 
mit der Neubeſetzung des Gardekorps zu thun, ſcheine auch nicht 
mit ſonſtigen dienſtlichen Umſtänden zuſammenzuhängen, ſondern 
finde ihre Erklärung in anderen Verhältniſſen. 

— Der Graf von Turin, der am Dienſtag früh in Hanno⸗ 
ver eintraf, ſtieg im königlichen Schloſſe ab und beſichtigte im 
Laufe des Vormittags eingehend das Militär-Neitnftitut. Abends 
gedachte ſich der Graf von Turin zur Beſichtigung des Hafens 
nach Kiel zu begeben. 

— Das Staatsminiſterium trat am Dienſtag Mittag zu 
einer Sitzung zuſammen, an der auch der Reichskanzler Graf 
Caprivi theilnahm. 

— Generalteutenant von der Armee von Holleben iſt zum 


Gouverneur von Mainz ernannt worden. 


— Der Militärgouverneur des Kronprinzen und des Prinzen 
Eitel Friedrich Major v. Falkenhayn, hat ſich der „Köln. Ztg.“ 
zufolge vor kurzem mit der einzigen Tochter des verſtorbenen 
heſſiſchen Bundestagsgeſandten Freiherrn v. Dörnberg verlobt. 


Felten deutſchen Botſchaft in St. Petersburg plötzlich ge⸗ 
ſtorben. 

— Der Phyſikprofeſſor Kundt in Berlin, ſowie der Chemie⸗ 
profeſſor Kekulé in Bonn find zu ſtimmfähigen Ritter des Ordens 
pour le merite ernannt worden. 

— Der Dr. theol. Franz Hitze zu M.⸗Gladbach iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor an der Akademie zu Münſter i. W. 
ernannt worden. Dr. Hitze iſt der in neuerer Zeit öfter ge⸗ 
nannte Sozialpolitiker der Centrumspartei. 

— Der diesjährige große Staatspreis iſt dem Maler 
Fahrenkrog⸗Rendsburg und dem Bildhauer Ferdinand Lepcke⸗ 
Koburg zuerkannt worden. 

— Ein vom Abgeordneten Dr. Hammacher erſtatteter aus⸗ 
führlicher Bericht der verſtärkten Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes über Einnahmen und Ausgaben der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung während des Etatsjahres 1891/92 iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen. Der Bericht erörtert eingehend die Urſache des Rück⸗ 
ganges in den Eiſenbahneinnahmen. Die Kommiſſion beantragt 
Reſolutlonen, durch welche die Staatsregierung zu Erwägungen 
über Herbeiführung eines beſchleunigteren Enteignungsverfahrens 
und zu einer Aenderung des Geſetzes vom 27. März 1882 auf⸗ 
gefordert wird, durch welche der Staatshaushalt und die Staats⸗ 
finanzen beſſer als ſeither gegen die ſtörenden Wirkungen der 
ſchwankenden Ueberſchüſſe der Staatseiſenbahn verwaltung geſchützt, 
und der letzteren nicht die Löſung ihrer wirthſchaftlichen Aufgaben 
erſchwert wird. 

— Folgendes Antwortſchreiben des Herrn Dr. Baumbach 
iſt dem Vorſtand der neuen Fraktion des Herrenhauſes zuge⸗ 
gangen: „Dem verehrlichen Vorſtand der neuen Fraktion des 
Herrenhauſes kann ich nur erwidern, daß die Annahme, ich hätte 
Aeußerungen des Botſchafters einer fremden Macht zur Em⸗ 
pfehlung der Ablehnung der Militärvorlage angeführt, dem wirk— 
lichen Sachverhalt nicht entſpricht. Die Unwahrheit derartiger 
Darſtellungen in einem Theile der Preſſe iſt von mir in meinem 
Schreiben an den Vorſtand der neuen Fraktion dargelegt worden. 
Ich bedaure es, wenn es der Vorſtand für gut beſunden hat, 
dieſe meine Ausführung zu ignoriren. Daß ich hiernach auf 
weitere Erklärungen und Auseinanderſetzungen über das in dem 
vorliegenden Fall beliebte Verſahren mich nicht einlaſſe, wird 
man begreiflich finden. Ergebenſt Dr. Baumbach, Mitglied des 
Herrenhauſes“. 

— Die Koſten der beabſichtigten Medizinalreſorm in Preußen, 
die nach Annahme des Reichsſeuchengeſetzes dringend nothwendig 
wird, dürften ſich, wie die „W. P. K.“ hört, auf über eine 
Million Mark belaufen. Nach der Rückkehr des zuſtändigen 
Miniſters aus Karlsbad ſoll die Frage ernſtlich in Angriff ge⸗ 
nommen werden. 

— In der am 12. ds. in Hannover ſtattgehabten Sitzung 
der Abtheilung der deutſchen Kolontalgeſellſchaft äußerte Graf 
Schweinitz die Meinung, Oſtafrika müſſe durch friedliche 
Thätigkeit erobert und keine neuen Stationen gegründet werden. 
Herr von Bennigſen und Oberſtlieutenant Lieber traten für 
eine Schutztruppen⸗Verſtärckung ein; Oberſtlieutenant Lieber 
will aus ſicherer Quelle erfahren haben, daß die Schutztruppe 
im nächſten Etat verdoppelt werden ſolle; auch Graf Caprivi 
ſei dafür. 

— Polizeilich abgeſperrt werden mußte wegen Ueber⸗ 
füllung des Saales geſtern eine Egidy'ſche Wahlverſammlung. 
Die Richter'ſchen Freifinnigen ſehen erſt jetzt ein, welche Be: 
deutung die Egidy'ſche Propaganda genommen hat und beginnen 
fie in Leitartikeln und Flugblättern zu bekämpfen — viel zu 
ſpät. Denn angeſichts dieſer zunehmenden Bedeutung Egidys 
läßt ſich auf eine ganz bedeutende Stimmenzahl ſchließen, die 
Herrn v. Egidy, insbeſondere von Seiten der Freifinnigen und 
Sozialdemokraten zufallen wird. Die von Baumbach, Virchow 
und Munckel veranſtalteten Verſammlungen waren nur ſchwach 
beſucht. 

— Im Wahlkreiſe Schwerin a. W., Birnbaum, Samter, 
Obornik hat ein antiſemitiſches Wahlkomitee den Kaufmann 
Schmidt aus Schwerin a. W. als Kandidaten aufgeſtellt und 
hofft, ihn mit dem Polen in die Stichwahl zu bringen. 

— Im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe, der zuletzt den Fürſten 
Bismarck zum Reichstagsabgeordneten gewählt hatte, beſtand noch 
nicht völlige Klarheit über die Perſon des nationalliberalen Kan⸗ 
didaten. Das Provinzial⸗Wahlkomitee hat darum die Erklärung 
in den Wahlkreis gelangen laſſen, daß der Archivrath Dr. Sattler 
allein als Kandidat der Partei anerkannt werde. 

— In einer Wahlverſammlung zu Degerloch in Württem⸗ 
berg erklärte ein Sozialdemokrat unter dem Beifalle ſeiner „Ge⸗ 
noſſen“: „Lieber franzöſiſch als deutſch!“ 

— Recht bequem richtet es ſich gegenwärtig die „Freiſ. 
Ztg.“ ein. Sie nimmt den alten Jahrgang von 1890 vor 
und druckt friſchweg „olle Kamellen“ daraus als allerneueſtes ab. 
So iſt der Sonntagsartikel des Richter'ſchen Organs: „Die kleine 
Wahlarbeit entſcheidet“ wörtlich aus der „Freiſ. Ztg.“ vom 
Sonntag, den 16. Februar 1890 entnommen und hat nur einige 
„aktuelle“ Zurichtungen erfahren. — Was ſoll auch das Richter⸗ 
ſche Blatt neues ſchreiben? 2 

Potsdam, 13. Juni. Der königliche Hofgartenbaudirektor 
Jühlke iſt geſtorben. 

München, 12. Junl. Der Prof. der Philologie Rudolph 
Schöll iſt geſtorben. 


Ausland. 
Genua, 12. Juni. Der Norddeutſche Lloyd-Dampfer „Kaiſer 
Wilhelm II.“ iſt in beſtem Zuſtande nach Bremen in See ge⸗ 
gangen. 
Paris, 12. Jun. Der ruſſiſche Botſchafter Baron Mohren⸗ 
heim zog ſich geſtern bei einem Sturz eine Gelenkverſtauchung zu, 
durch welche er vorausfichtlich für etwa 8 Tage zur Beobachtung 
vollkommener Ruhe genöthigt ſein wird. 

Petersburg, 13. Juni. Wie verlautet, wird der Kaiſer 
mit ſeiner Familie am 3./15. d. Mts. nach Peterhof über⸗ 
ſiedeln. 

Petersburg, 13. Juni. Der Reichsrath genehmigte den 
Geſetzentwurf betreffend die Einführung des Branntweinverkaufs⸗ 
Monopols in den Gouvernements Perm, Ufa, Orenburg und 
Sſamara. Ferner ſtimmte er dem Geſetzentwurf zur Bekämpfung 
der Börſenſpekulation bei, wonach hauptſächlich Differenzgeſchäfte 
in ruſſiſchen Goldfonds und Goldwechſeln verboten werden und 
die Börſe einer verſtärkten Kontrole ſeitens des Finanzmini⸗ 


Ihr einziger Bruder iſt im vorigen Jahre als Botſchaftsrath ſteriums unterworfen wird. 


Sofia, 12. Juni. Heute hat die feierliche Ueberreichung der 
Hochzeitsgeſchenke an den Fürſten Ferdinand und deſſen Ge⸗ 
mahlin ſtattgefunden. Eine Deputation von Damen unter 
Führung der Gemahlin des Miniſterpräſidenten Stambulow über⸗ 
reichte ein koſtbares Diadem und 130 000 Franks zu einer 
wohlthätigen Stiſtung. 

Newyork, 13. Juni. Heute früh iſt ein größeres Gebäude, 
in der Montgomeryſtraße, in welchem 300 Schneider und 
Schneiderinnen von fünf Unternehmern beſchäftigt werden, 
durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden. Eine Frau und 
zwei Männer, welche ſich aus dem vierten Stock durch einen 
Sprung retten wollten, blieben todt. Mehrere andere erlitten 
bei dem Verſuche ſich zu retten ſchwere Verletzungen. Bisher ſind 
5 Leichen aus den Trümmern hervorgezogen. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 12. Juni. (Verſagte Genehmigung). Der Beſchluß des 
hieſigen Magiſtrats und der Stadtverordneten, zur Deckung des Stadt⸗ 
haushaltsetats für 1893/94 an Kommunalſteuern 240 pCt. Zuſchlag zur 
Staatseinkommenſteuer — gegen 233¼ im Vorjahre — zu erheben, hat 
nicht die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes in Marienwerder gefunden. 
Es ſollen vielmehr, entſprechend dem Erlaſſe der Miniſter des Innern 
und der Finanzen, auch von der Grund-, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer 
Zuſchläge erhoben werden. 

Aus dem Kreiſe Culm, 12. Juni. (Verſchiedenes). Das Weichſel⸗ 
waſſer überflutet ſchon die niedrig gelegenen Kämpen. In aller Eile 
mußte das Gras auf den Kämpenwieſen gemäht werden, um wenigſtens 
noch etwas zu retten. Das überflutende Schlickwaſſer macht das Gras 
als Viehfutter untauglich. — Am 7. Juni fand zwiſchen mehreren Be⸗ 
ſitzern vom Lande ein Wettreiten zu Culm ſtatt. Der erſte Preis betrug 
1000 Mk. Der Beſitzer Gottlieb Haeberle aus Kaldus hat mit ſeinem 
braunen Hengſte „Albert“ geſiegt. — Der Schulneubau zu Kaldus iſt 
endgiltig für das Jahr 1894 feſtgeſetzt. — Bei der Delegirtenverſamm⸗ 
lung gelegentlich des 2. weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützenfeſtes in 
Graudenz vor zwei Jahren wurde als Feſtort für das diesjährige Pro⸗ 
vinzial⸗Schützenfeſt Culm beſtimmt. Als Feſttage wurden die Tage vom 
15. bis 18. Juli feſtgeſetzt. Das Programm hierzu und die Einladun⸗ 
gen ſind an alle Gilden bereits ergangen und nun iſt das ganze Feſt 
in Frage geſtellt durch einen Streit zwiſchen der Kaiſer Wilhelm⸗Schützen⸗ 
gilde, der neu gegründeten Bürgerſchützengilde in Culm, und dem Vor⸗ 
ſtande des Provinzial⸗Schützenbundes. Zur Klärung der Streitpunkte 
find die Delegirten aller Gilden auf den 25. Juni cr. vom Provinzial⸗ 
vorſtande nach Danzig berufen worden. 

Graudenz, 13. Juni. (Vom Brande). Die Aufräumungsarbeiten 
an den ausgebrannten Ruinen am Marktplatze ſind jetzt in vollem 
Gange. Hier und dort dringt bis heute Nachmittag aus dem Gemäuer 
noch Rauch, gegen 11 Uhr heute Vormittag fachten die Flammen ſogar 
in der Rathhausruine einmal jo ſtark wieder an, daß die Feuerwehr 
nochmals durch die Glocke gerufen wurde. Der geſtern Abend in den 
Kellerräumen der Heymann'ſchen Häuſer ſtattgefundene Brand, welcher 
die Alarmirung der Weßr zur Folge hatte, war durch eine Exploſion, 
vermuthlich einer größeren Petroleummenge in dem Albrecht'ſchen Keller, 
hervorgerufen. Zur Erſtickung dieſes Brandes brauchte die Feuerwehr 
nur kurze Zeit. Unterdeſſen war in den Hintertheilen des Mey'ſchen 
Geſchäftshauſes das Feuer wieder ſo heftig geworden, daß Löſchmann⸗ 
ſchaften ſchleunigſt das Loerke'ſche Haus beſteigen mußten, um dieſes zu 
ſchützen. Bis tief in die Nacht hinein hatte die unermüdlich arbeitende 
Wehr bald hier bald dort mit dem Schlauche zu erſcheinen, um ein 
Wiederaufflacken der mühſam erſtickten Flammen zu verhüten. Die bei 
dem Brande und dem Tode des Albrecht intereſſirten Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften haben auf die Sektion der Leiche verzichtet, dagegen iſt heute 
Nachmittag im Namen der Staatsanwaltſchaft von dem Kreisphyſikus 
Dr. Heynacher und dem Arzt Dr. Lingnau die Obduktion vorgenommen 
worden. Manche Anzeichen deuten dahin, daß nicht ein Selbſtmord vor⸗ 
liegt ſondern möglicherweiſe ein Verbrechen an Albrecht verübt worden 
iſt. Das Magiſtratsbureau iſt nun in die Mittelſchule verlegt worden 
und dieſe wird bis zum 1. Auguſt geſchloſſen. 

Dt. Eylau, 12. Juni. (Militäriſches. Vom Gerüft geſtürzt). Am 
Sonnabend inſpizirte der kommandirende General Herr Lentze, Exzellenz, die 
beiden hier garnifonirenden Bataillone des 44. Infanterie⸗Regts. Freitag 
Abend fand demſelben zu Ehren großer Zapfenſtreich ſtatt. Der bisherige 
Kommandeur der 72. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor Unger, hat den 
von ihm aus Geſundheitsrückſichten erbetenen Abſchied erhalten und ſeinen 
Wohnſitz von hier nach Görlitz verlegt. Die Führung der Brigade hat 
bis auf weiteres der Kommandeur des 44. Infanterie⸗Regiments, Oberſt 
von Wagenhoff, übernommen. — Einer der berüchtigſten Raufbolde 
unſerer Stadt, der Arbeiter A., verſuchte heute die bei einem Bau bes 
ſchäftigten Arbeiter in der Arbeit zu ſtören und ſie durch aufreizende 
Reden zum Einſtellen der Arbeiter zu bewegen. Dabei ereilte ihn die 
Nemeſis. In angetrunkenem Zuſtande beſtieg er das Baugerüſt, verlor 
aber das Gleichgewicht und fiel ſo unglücklich herunter, daß er beide 
Beine brach und ſich den Unterkiefer zerſchmetterte. Er wurde bewußtlos 
vom Platze getragen. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 12. Juni. (Ein allerhöchſtes Gnaden⸗ 
geſchenk) von 18 000 Mk. iſt zum Bau einer Kirche der Diaſpora⸗Gemeinde 

witz bewilligt worden. Da bisher bereits ein Baufonds von 9000 Mk. 
ſich angeſammelt hatte, beabſichtigt die junge Gemeinde Iwitz noch in 
dieſem Jahre mit dem Bau eines Gotteshauſes zu beginnen. Ein un⸗ 
genanntes Fräulein hat durch ihren Rechtsanwalt in Leipzig 3000 Mk. 
unter der Bedingung geſchenkt, daß in fünf Jahren der Kirchbau über⸗ 
haupt begonnen wird. N 

Konitz, 12. Juni. (Eine blutige Schlägerei) entwickelte ſich in der 
Nacht zu beute zwiſchen Civiliſten und Militär, wobei mehrere der 
Tumultuanten ſchwere Verletzungen davontrugen. Ein Soldat des 
141. Infanterieregiments aus Graudenz erhielt jo gefährliche Verwun⸗ 
dungen am Kopfe, daß ſeine Aufnahme in der ſtadtiſchen Krankenanſtalt 
erfolgen mußte. 

Elbing, 12. Juni. (Die Ruhe der Wahlvorbereitungen) iſt bisber 
nur durch Sozialdemokraten geſtört worden. In einer Wählerverſamm⸗ 
lung in der Kolonie Pangritz, in welcher der konſervative Kandidat von 
Puttkamer ⸗Plauth eine Wahlrede hielt, verurſachten etwa 200 Sozial- 
demokraten einen heftigen Lärm, ſodaß die Verſammlung aufgelöſt wurde. 
Der Saal wurde von der Gendarmerie geräumt. Beim Verlaſſen des 
Saales wurden, wie die „Elbinger Zeitung“ meldet, von Puttkamer und 
ſeine Begleitung thätlich angegriffen. v. Puttkamer erhielt von einem 
Cigarrenarbeiter einen Fauſtſchlag ins Geſicht und wurde von einem 
Stein in den Rücken getroffen. Die Gendarmerie machte mit blanker 
Waffe dem Handgemenge ein Ende. Hierbei wurden mehrere Perſonen 
verwundet. 

Allenſtein, 12. Juni. (Zur Reichstagswahl). Der vor kurzem in 
Allenſtein⸗Röſſel aufaeftellte Kandidat der „Mittelſtandspartei“, Gold⸗ 

ſchmiedemeiſter Fiſcher⸗Berlin, ſprach am Sonntag in Allenſtein vor einer 

großen Berſammlung über die Ziele der Mittelſtandspartei. Fiſcher er⸗ 
klärte ſich gegen die Handelöverträge, für Beſchränkung der Freizügigkeit, 
für ein Heimſtättengeſetz, gegen den Antiſemitismus in feiner ausartenden 
Geſtalt, ſprach ſich jedoch für die Schließung der Grenzen gegen die 
ruſſiſchen Juden, für ein Seuchengeſetz, das gegen die Maul» und Klauen? 
ſeuche ſchütze, aus und wünſchte ein gutes Verhältniß mit den Polen. 
Fiſchers Agitationsreiſe iſt von großem Erfolge begleitet geweſen; ein: 
flußreiche Männer verwenden ſich kräftig für ihn, beſonders weil er ein 
Freund der Militärvorlage iſt, und die Zahl ſeiner Anhänger iſt täglich 
im Wachſen. 

Königsberg, 13. Juni. (Ueber einen Todesfall durch Blutvergif⸗ 
tung) berichtet die „K. A. Ztg.“. Die 15 Jahre alte Tochter einer hieſigen 
Kaufmanns⸗Wittwe ſtach ſich vor kurzer ge mit der Nadel in die 
Lippe. Die kleine Verletzung verſchlimmerte ſich allmählich derartig, daß 
die Verletzte in eine hieſige Krankenanſtalt gebracht werden mußte, wo 
ſie geſtern trotz der ſorgſamſten ärztlichen Behandlung und Pflege infolge 
eingetretener Blutvergiftung geſtorben iſt. 

Aus der Provinz Poſen, 12. Juni. (Reichsſtipendium). Dem Sohn 
des Kunftſchloſſermeiſters Wolffgramm in Liſſa, einem jungen intelligenten 
Handwerker, iſt ein Reichsſtipendium zum Bejud der Cbicagoer Aus⸗ 
ſtellung bewilligt worden. 

Bromberg, 11. Juni. (Brandunglück). In der vergangenen Nacht 
ſind in Minutsdorf bei Gr. Neudorf beim Brande des Wohnhauſes des 
Beſitzers Knappe drei Menſchen verbrannt. Die Knappe'ſchen Eheleute, 
welche den Brand zuerſt bemerkten, eilten zunächſt nach dem Stalle, um 


n 
n 


ihr Vieh zu retten und vergaßen, ihre Tochter, die verheirathete Frau 
Stolpe, zu wecken. Als die Frau Knappe dann noch in das brennende 
Haus eilen wollte, erſtickte ſie in den Flammen. Frau Stolpe und deren 
zehnjährige Tochter wurden, nachdem der Brand gelöſcht war, ſchrecklich 
verſtümmelt auf der Stelle gefunden, wo ſie geſchlafen hatten. 


Sokalnahriciten. 
Thorn, 14. Juni 1893. 


In letzter Stunde 


wenden wir uns nochmals an alle deutſchen Wähler unſeres 
Wahlkreiſes, insbeſondere an die Wähler der Stadt Thorn. 
Wenige Wochen ſind erſt verfloſſen, daß Thorn das Jubelfeſt 
ſeiner hundertjährigen Zugehörigkeit zum preußiſchen Staat 
feierte. Morgen ſollen Thorns deutſche Bürger die Treue, die ſie 
aufs neue dem Herrſcherhauſe begeiſterungsvoll gelobten, das 
ihnen während 100 Jahren Schutz und Schirm gewährte, be⸗ 
thätigen und damit dem ganzen deutſchen Vaterlande einen 
großen Dienſt leiſten. Kein Schall, ſondern Wahrheit ſoll das 
ſtolze Wort ſein: Thorn eine deutſche Stadt! Stets 
ſind Parteigegenſätze in Thorn vorhanden geweſen und doch 
gingen die deutſchen Bürger einig und geſchloſſen vor, wenn es 
galt, den alten Ruf zu wahren, den Thorn in der Welt genießt. 
Die in der Minorität befindlichen deutſchen Parteien haben oft 
ihre Zwecke dieſem einen Gedanken untergeordnet. Soll dies heute 
nicht mehr möglich ſein? Soll das Beſtreben, in der Hoffnung 
materiellen Gewinn zu erzielen, Thorns Geſchicke wie ehedem 
mit dem Auslande zu verknüpfen, mit demſelben Lande zu ver⸗ 
knüpfen, mit dem das deutſche Reich ja bemüht iſt, freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen zu pflegen ohne jedoch die geringſte Erwide⸗ 
rung zu finden, ausſchlaggebend ſein und das nationale Gefühl 
erdrücken? Iſt es überhaupt möglich, daß das Verlangen, einen 
Handelsvertrag mit dem Nachbarreiche zu Stande zu bringen, 
von der deutſchen Regierung getheilt werden kann, wenn die⸗ 
jenigen, die dieſes Verlangen hegen, die deutſchen Intereſſen 
trotzig preisgeben wollen, uneingedenk der Thatſache, daß auch 
der Vertreter der nationalpolniſchen Intereſſen mit ihnen nicht 
in der Handelsvertragsfrage übereinſtimmt? Patriotiſcher Sinn 
und Klugheit können ebenſo die Erfüllung mancher berechtigten 
Wünſche bringen, wie das gegentheilige Verhalten ſie verhin⸗ 
dern. Deshalb darf auch die Handelsvertragsfrage nicht vom 
egoiſtiſchen Intereſſenſtandpunkte, ſondern muß vom nationalen 

eſichtspunkte aus betrachtet werden. Wenn wirklich ſichere 

usſicht vorhanden ſein ſollte, daß Vortheile durch einen 
Handelsvertrag mit Rußland für das deutſche Reich entſpringen 
und gleichzeitig die Schädigung wichtiger Berufszweige ab⸗ 
gewendet werden könnten, dann wird auch dieſe Frage eine 
befriedigende Löſung finden. In erſter Reihe aber ſteht die 
Sicherheit des Vaterlandes. Iſt dieſe feſtbegründet, dann kann 
das Reich auch ſolche Aufgaben vollführen, welche das Aufblühen 
von Handel und Wandel fördern. Unendlich viel hat die beſtändige 
Kriegsgefahr, die über Europa ſchwebt, zum Darniederliegen jeder 
Gewerbsthätigkeit beigetragen, infolgedeſſen Mißmuth weit Platz 
gegriffen hat. Mögen die Bürger der deutſchen Stadt Thorn 
dieſen Mißmuth beſiegen und die Ehre der Vaterſtadt glänzend 
dadurch behaupten, daß ſie morgen am Wahltage ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteiſtellung ſich vereinigen und ihre Stimmen ab⸗ 
geben für den deutſchnationalen Kandidaten, der gelobt hat, den 
Wahlkreis treu und gewiſſenhaft zu vertreten, d. i. 


Landrath Krahmer⸗Thorn. 


— An die Freunde und Korreſpondenten der „Thorner Preſſe“ 
richten wir, wie bei früheren Wahlen, hiermit die höfliche Bitte, den 
Ausfall der Reichstagswahlen in ihren Bezirken uns umgehend melden 
zu wollen. Auslagen ſind wir gern bereit bei Einſendung einer Liqui⸗ 
dation zurückzuerſtatten. 


Behufs Mittheilung der morgen Abend bekannt 
werdenden Wahlreſultate werden die Gefinnungs- 
genoſſen in das Lokal des Herrn Winkler, Culmerſtraße, 
eingeladen. 

(Stimmzettel) mit dem Namen des deutſchnationalen 

Kandidaten, Landratb Krahmer, ſowie Wahlaufrufe ſind in 
ns — der „Thorner Preſſe“ in jeder gewünſchten Anzahl 

aben. 


— (Militäriſches). Der kommandirende General des 17. Armee⸗ 
korps, General der Infanterie, Excellenz Lentze, traf vergangene Nacht 
ier ein und inſpizirte heute Vormittag auf dem Liſſomitzer Exerzierplatz 
as hieſige Ulanenregiment von Schmidt. Am Nachmittag verläßt der 
waere, welcher im Hotel „Schwarzer Adler“ Wohnung genommen hat, 
ere Stadt. 

. (Deutſche Wählerverſammlung). Die geſtern Abend 
m Wiener Café zu Mocker anberaumte deutſche Wählerverſammlung, in 
elcher der deutſchnationale Kandidat Herr Landrath Krahmer ſein 
Arogramm entwickelte, war von ungefähr 250 Wählern beſucht. Herr 
dantsvorſteher Hellmich⸗Mocker eröffnete die Verſammlung, indem er für 
as zahlreiche Erſcheinen dankte und ein Hoch auf Se. Majeſtät den 
aiſer ausbrachte. Darauf wurde zur Wahl eines Bureaus geſchritten, 
zu deſſen Vorſitzenden die Verſammlung gem Hellmich und als Beiſitzer 
905 Herren Bauunternehmer W. Broſius⸗Mocker, Betriebsſekretär Lemke⸗ 
ocker, Gaſtwirth de Sombre⸗Mocker und Beſitzer Bott⸗Schönwalde wählte. 
er Vorſitzende erklärte, es ſein öthig, einen deutſchen Abgeordneten in das 
arlament zu ſenden. Wir würden das vermögen, wenn wir einig 
handeln und geſchloſſen vorgehen. Als geeigneten Vertreter der deutſchen 
utereſſen ſchlage er Herrn Landrath Krahmer vor, dem er alsdann das 
Ort ertheilte. Derſelbe verbreitete ſich eingehend über die Militärvorlage. 
ie Mittel zur Deckung dieſer nothwendigen Heeresverſtärkung werden 
vom Reichstage dort zu ſuchen ſein, wo die großen Kapitalien ſitzen. 
Durch Erhöhung der Börſenſteuer und Beſteuerung von Luxusartikeln 
wird die Frage hoffentlich ihre Löſung finden, ohne daß die unteren 
Klaſſen weſentlich belastet werden. Unter den zweifelhaften Verhält⸗ 
niſſen der drohenden Kriegsgefahr leidet unſer ganzer Handel und Wandel. 

ird die Heeresverſtärkung nicht vorgenommen, ſo dürfte die geſchäftliche 
Stockung noch mehr wachſen. Darum ſollte jeder Deutſche von dem 

unſche befeelt fein, daß dem Vaterlande Schutz und Sicherheit ange 
eihe. Es ift ganz unerklärlich, wie fi) im letzten Reichstage eine 
ajorität finden konnte, die ſich gegen die Vorlage erklärte. Glaubt 
leſe Majorität etwa dem Vaterlande einen Nutzen zu erweiſen! Das 
wird von ihr behauptet, obwohl ſich ganz andere Leitmotive vermuthen ließen, 
nämlich die Herrſchſucht der demokratiſchen Centrumspartei, der Frei⸗ 
innigen und der Sozialdemokraten. Das Verlangen aber, auf die 
Regierung einen unberechtigten Einfluß zu gewinnen, ſoll ihnen nicht 
in Erfüllung gehen. Es werden ſich deutſche Männer jederzeit finden, 
diele die Angriffe energiſch zurückſchlagen werden. Wie wir nach Außen 
die Stärkung des Reiches anſtreben, ſo haben wir die Kräftigung auch 
um Innern nöthig. Es muß vor allem darauf Bedacht genommen wer⸗ 
en, dem Mittelſtande, dem Handwerker, Kaufmann, Landwirth einen 
be en Halt zu gewähren. Die Sozialdemokratie hat in der letzten Zeit 
edeutende Fortſchritte gemacht, im allgemeinen und im beſonderen auch 
ei uns, wo fie eine lebhafte Agitation entwickelte. Die Sozialdemokraten 
wollen eine vollſtändige Verſtaatlichung des Eigenthums, des Erwerbes, 
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die gleichmäßige Vertheilung des Erwerbes an alle Bürger und die voll⸗ 
kommene Gleichſtellung des Einzelnen. Nichts ſoll mehr feine beſondere 
Geltung haben. Das Talent hat kein höheres Recht als der Dummkopf, 
Fleiß und Intelligenz ſind nicht höher geachtet als Faulheit und Be⸗ 
ſchränktheit. Niemand wird mehr beſitzen, als der andere, niemand ſich 
irgend welche Sonderberechtigungen und Vortheile infolge ſeiner geiſtigen 
Ueberlegenheit erringen dürfen. Das ſind die Ideale und Ziele der 
Sozialdemokratie. Daß ihre Erlangung und Durchführbarkeit unmöglich, 
iſt einleuchtend. In jenem Reiche der abfoluten Gleichheit würde jedes 
edle Streben aufhören, jede geiſtige Weiterentwickelung unmöglich 
werden. Dieſer ſozialiſtiſche Staat wäre kein Fortſchritt, ſondern ein ge⸗ 
waltiger Rücktritt, und die vermeintliche Reformation die Revolution. 
Die Sozialdemokraten verheißen den Arbeitern alles Schöne und machen 
ihnen die kühnſten Verſprechungen hinſichtlich der Beſſerung ihrer Lage. 
Was iſt in dem letzten Dezennium ſeiten der Regierung zur Hebung 
und Förderung der arbeitenden Klaſſen nicht alles gethan worden, welche 
zahlreichen ſegensbringenden Geſetze ſind nicht zu Gunſten der Arbeiter 
geſchaffen worden! Doch die Sozialdemokraten haben zum Zuſtande⸗ 
kommen der Geſetze nichts beigetragen, im Gegentheil, ſie waren dagegen, 
damit die Unzufriedenheit in jenen Kreiſen, welcher allein der fruchtbare 
Boden für das internationale rothe Unkraut iſt, weiter beſtebe. Redner 
ſchloß feinen hier nur ganz kurz ſkizzirten Vortrag mit der Mahnung, am 
15. Juni zur Wahlurne zu ſchreiten und für die Größe und Macht des 
Vaterlandes einzutreten. Lebhafter Beifall folgte der Rede, worauf der 
Vorſitzend erſuchte, falls jemand noch Fragen an den Kandidaten zu 
richten habe, ſich zu melden. Da dies nicht geſchah, wurde über die 
Kandidatur des Herrn Landrath Krahmer durch Händeaufheben abge⸗ 
ſtimmt. Durch dieſe Abſtimmung erklärte ſich die Verſammlung, an der 
auch einige Sozialdemokraten theilnahmen, in ihrer überwiegenden 
Majorität für die Kandidatur des Herrn Landrath Krahmer, worauf nach 
Proklamation derſelben der Schluß der Verſammlung durch ein drei⸗ 
maliges begeiſtertes Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer erfolgte. 

— (Wie der Wähler fein Wahlrecht ausübt). Jeder 
25 Jahre alte Deutſche, der wahlberechtigt iſt, muß ungeladen am 15. 
Juni nach ſeinem Wahllokal kommen. Jeder muß in dem Wahllokal 
wählen, welches für den Bezirk beſtimmt ift, in dem feine Wohnung bei 
Aufſtellung der Wählerliſten lag. Bevor der Wähler das Wahllokal be⸗ 
tritt, verſieht er ſich mit einem Stimmzettel. Die Stimmzettel ſind außer⸗ 
halb des Wahllokals mit dem Namen des Kandidaten, welchem der 
Wähler ſeine Stimme geben will, geſchrieben oder gedruckt, zu verſehen. 
Wird dem Wähler etwa ein Stimmzettel aufgenöthigt, ſo kann er ſich 
dadurch helfen, daß er den von ihm gewünſchten Namen darauf ſchreibt. 
Solche Zettel haben volle Giligkeit. Der Stimmzettel muß von weißem 
Papier ſein und darf nur einen Namen enthalten. Es iſt gut, eine 
Legitimation mit in das Lokal zu bringen. Der Wähler muß ſich mög⸗ 
lichſt zeitig am 15. Juni in das Wahllokal begeben. Denn die Wahl⸗ 
handlung beginnt am 15. Juni um 10 Uhr vormittags und wird um 
6 Uhr nachmittags geſchloſſen. Nach 6 Uhr dürfen keine Stimmzettel 
mehr angenommen werden; es genügt alſo häufig nicht, wenn man erft 
nach 5 Uhr das Wahllokal betritt. Der Wähler, welcher ſeine Stimme 
abgeben will, tritt an den Tiſch, an welchem der Wahlvorſtand ſitzt, 
nennt ſeinen Namen und giebt ſeine Wohnung, Straße und Hausnummer 
an. Der Wähler übergiebt, ſobald der Protokollführer ſeinen Namen in 
der Wählerliſte aufgefunden hat, ſeinen Stimmzettel dem Wahlvorſteher 
oder deſſen Vertreter, welcher denſelben uneröffnet in das auf dem Tiſche 
ſtehende Gefäß legt. Der Stimmzettel muß derart zuſammengefaltet fein, 
daß der auf ihm verzeichnete Name verdeckt iſt. Das Sitzen im Wahl⸗ 
lokal und das Notiren der Abſtimmungen darf niemand unterſagt wer⸗ 
den, ſoweit Platz im Lokal vorhanden iſt. 45 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der königl. 
Landrath har die Wahl des Beſitzers Emil Bartel zu Duliniewo zum 
Schöffen für dieſe Gemeinde beſtätigt. 

— (Ein Berbandstag) der Töpfer und Ofenfabrikanten Oft 
und Weſtpreußens fand vorgeſtern in Danzig ſtatt. Angenommen wurde 
u. a. eine Petition, welche die gänzliche Aufhebung des Verbots der 
Ofenklappen verlangt. Der nächſte Verbandstag ſoll in Graudenz ab⸗ 
gehalten werden. N N 8 

— (Stand der Saaten). Im Regierungsbezirk Mariemwerder 
haben, obwohl die Saaten gut durch den Winter gekommen waren, die 
ſpäteren Nachtfröſte und die lange andauernde Dürre die Hoffnungen 
der Landwirthe herabgemindert. Die Winterſaaten hatten im Mai kein 
allzu friſches Ausſehen. Die trockene Witterung hat die Frühjahrs⸗ 
beſtellung erheblich begünſtigt und eine ſchleunige Beendigung ermöglicht. 
Die Entwickelung der 1 war aber wegen der trockenen 

itterung keine beſonders günſtige. 
| . Ferie an un Im Regierungsbezirk 
Marienwerder ſind in den Monaten Februar, März und April 55 land⸗ 


wirthſchaftlich genutzte Grundſtücke mit einer Geſammtfläche von etwa 


4600 Hektar zur Zwangsverſteigerung gekommen. Darunter befanden ſich 
drei Beſitzungen von 500 oder mehr Hektaren Größe, 13 umfaßten eine 
Grundfläche von 100 bis 500 Hektar, 5 Beſitzungen hatten einen Umfang 
von 50 bis 100 Hektar. 

— Schulfeſt). Die Bromberger Vorſtadtſchule unternahm geſtern 
ihren Sommerausflug nach der Ziegelei. Bei Geſang und Spielen 
unterhielt ſich die Jugend bis zum Abend, und dann erfolgte der Rück⸗ 
marſch vor das Schulgebäude, woſelbſt die Kinder entlaſſen wurden. — 
Heute nachmittag hat die ſtädtiſche Gemeinde⸗Mädchenſchule ihren Schul⸗ 
ſpaziergang ebenfalls nach der Ziegelei unternommen. 5 

— (Submiſſionen). Zur Vergebung der Zimmerarbeiten am 
Waſſerwerk Weißhof ſtand heute auf dem Stadtbauamt Submiſſions⸗ 
termin an. Es waren vier Offerten eingegangen: Soppart 18 109,16 
Mt. Ciechanowski 16 826,28 Mk., Roggatz 16 426,03 Mk., Ulmer und 
Kaun 14 755,13 Mk. Für den Submiſſionstermin betreffend den Neubau 
des Forſthauſes Ollek lagen folgende Angebote vor: Ciechanowski 
15 pt. Aufgebot, Ulmer u. Kaun 12 pCt. Aufgebot, Bock 7 pCt. Ab⸗ 
gebot, Schwartz 6¼ pt. Aufgebot, Arzichowski 5 ¼ pCt. Abgebot. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 

enommen. 
. efunden) wurden ein Knabenhut in der Ziegelei, ein 
Schlüſſel auf dem altſtädt. Markt. — Zurückgelaſſen iſt ein Schirm 
am Ausgabeſchalter des Poſtamts. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,22 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt, ſeit geſtern Nachmittag iſt es um 0,34 Meter gefallen. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 Grad R. — Eingetroffen iſt 
auf der Bergfahrt der Dampfer „Wilhelmine“ mit einer Ladung Stück⸗ 
gütern, leeren Spititusfäſſern und Pfefferkuchenkiſten aus Königsberg 
und der ruſſiſche Dampfer „Warszawa“ mit zwei beladenen Kähnen im 
Schlepptau aus Danzig. — Vorgeſtern und geſtern trieben in der 
Weichſel Thierleichen, von Pferden und Kühen, auch zwei Menſchenleichen 
vorüber. Dieſelben ſtammen jedenfalls aus Galizien, wo Wolkenbrüche 
ſo verheerend wirkten, daß Häuſer und Brücken weggeriſſen wurden. 


— (Schlachthaus frequenz). Während des Halbjahres Oktober 
1892 bis 31. März 1893 ſind im ſtädtiſchen Schlachthauſe 397 (gegen 
421 in derſelben Zeit des Vorjahres) Stiere, 280 (122) Ochſen, 614 
(553) Kühe, 51 (51) Pferde, 2246 (2274) Kälber, 2062 (1754) Schafe, 
42 (49) Ziegen und 15 958 (7977) Schweine, zuſammen 21 650 (13 201) 
Thiere geſchlachtet. Von auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eins 
geführt ſind 499 (300) Großvieh, 1086 (734) Kleinvieh, 584 (566) 
Schweine, im ganzen 2169 (1600) Stück. Von den 584 von auswärts 
eingeführten Schweinen waren 536 bereits auf Trichinen unterſucht, 48 
ſind im Schlachthauſe auf Trichinen unterſucht worden. Es ſind im 

albjahr Oktober 1892 bis März 1893 mehr geſchlachtet als im Halbjahr 

ktober 1891 bis März 1892: 158 Ochſen, 61 Kühe, 308 Schafe, 7981 
Schweine, weniger dagegen 24 Stiere, 28 Kälber 7 Ziegen. Die Pferde⸗ 
ſchlachtungen ſind auf derſelben Höhe geblieben, dagegen hat die Einfuhr 
von ausgeſchlachteten Thieren zugenommen. Ebenſo ſind die Schlach⸗ 
tungen im Schlachthauſe geſtiegen, beſonders die Schweineſchlachtungen 
durch die Erlaubniß der Einfuhr von lebenden Schweinen aus Rußland. 
Von den 15 958 im hieſigen Schlachthaus geſchlachteten Schweine waren 
15 069 aus Rußland eingeführt, die übrigen 889 Landſchweine. Im 
Halbjahr Oktober 1892 bis März 1893 wurden vernichtet: ganze Thiere 
wegen Bauchfellentzündung 1 Rind, 1 Kalb, wegen Darmentzündung 
1 Schwein, wegen Gelbſucht 2 Schweine, 3 Kälber, wegen wäſſriger 
ekelhafter Beſchaffenheit des Fleiſches 2 Kälber, 1 Schwein, zuſammen 
11 Thiere. Von den 23 krichinöſen, 43 ſtark finnigen Schweinen, 
1 trichinöſen und finnigen Schweine, 3 nothgeſchlachteten Schweinen iſt 
nur das ausgebratene reſp. ausgekochte Fett frei gegeben, das Fleiſch 
dagegen vernichtet worden. 


1 Mannigfaltiges. 

(Zum Fahrkartenſchwindel.) In Hamburg 
wurden abermals zehn wegen Fahrkartenſchwindels verhaftete 
1 7 in das Hamburger Unterſuchungsgefängniß einge⸗ 
liefert. 
daß dort in derſelben Angelegenheit wiederum drei Bahnſchaffner 
verhaftet worden find. 

(Unthat.) In dem bayriſchen Dorfe Hegelhofen bei 
Weißenborn hat in der Nacht zum Sonnabend ein ſechszehn⸗ 


jähriges Mädchen ihrer Mutter, ihrem Großoheim und ſich ſelbſt 


den Hals mit einem Raſirmeſſer durchgeſchnitten. 

(Eine Unterſuchung des Dampfers Kalſer 
Wilhelm II.) hat, wie aus Genua gemeldet wird, ergeben, 
daß der Schaden deſſelben ganz unerheblich iſt. Der Dampfer 
tritt den 13. d. ſeine Reiſe nach Bremen an, um für die nächſten 
Monate in den Dienſt der Linie Bremen⸗Newyork einzutreten. 

(Der Ausſtand der Bergarbeiter) in dem Be⸗ 
zirke Fünfkirchen iſt im Abnehmen begriffen. Etwa 700 Berg⸗ 
leute haben die Arbeit wieder aufgenommen, aber die Aufregung 
unter den Ausſtändigen iſt noch immer eine ſehr große. Ein 
Trupp derſelben griff Dienſtag Vormittag die aus einem Schachte 
heraufgekommenen Arbeiter an, und erſt eine Abtheilung Huſaren 
konnte die Ruhe wieder herſtellen. Ebenſo mußte Militär bei 
der Räumung des Dorfes Szaboles von den fremden ausſtändigen 
Arbeitern einſchreiten, wobei 12 Perſonen Verletzungen erhielten. 
— In Kladno find die auf Dienſtag Vormittag einberufenen 
Verſammlungen, wo zwiſchen den Streikenden und den Berg⸗ 
werksleitern verhandelt werden ſollte, ohne Ergebniß verlaufen. 


Aus Eſſen iſt die Mittheilung nach Hamburg gelangt, 


Wahrſcheinlich wird die Verlegung eines Batalllons Infanterie i 


nach Kladno inzwiſchen verfügt worden fein. 

(Attentat). In der vergangenen Nacht wurde in Ant⸗ 
werpen gegen das Haus eines Staatsanwalts ein Attentat verübt. 
Eine auf einem Fenſter des Hauſes niedergelegte Exploſions⸗ 
Vorrichtung explodirte mit lautem Getöſe. Saͤmmtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben zerſprangen. Verletzt wurde niemand. Das Attentat 
wird den Sozialiſten zugeſchrieben. a 

(Petardenexploſion). Montag Abend fand in 
einem Garten bei dem königlichen Palais zu Madtid eine Ex⸗ 
ploſion ſtatt, die vermuthlich von einer Petarde herrührte. Man 
fand keine Ueberreſte des Exploſionskörpers. 

(Durch einen Wirbelſtur m) iſt die Stadt Prach⸗ 
metre in Mexiko vernichtet worden. Eine große Anzahl Ein⸗ 
wohner iſt getödtet worden und viele Perſonen wurden verletzt. 
Ueber 2000 Perſonen wurden obdachlos. 


Eingeſandt. 
Sum 15. Juni 1893, 
Friſch auf, mein Volk, und zeig Germanentreue 
Dem Fürſten, der heut fragend auf dich ſchaut, 


Zeig deutſchen Sinn und deutſchen Geiſt aufs neue 
Den Edlen all, die uns das Reich erbaut! 


Was Deine Väter Dir mit Blut erwarben, 

Was Freiheit, Glück und Frieden Dir gebracht, 
Wofür Dir Deine Söhn' und Brüder ſtarben: 
Das wahre heut! — Die deutſche Ehr und Macht! 


ſt wolkenlos jetzt auch der Weltenhimmel, 

nd ruht in Frieden ſcheinbar jedes Reich, 
Kann nahen nicht des wilden Krieges Getümmel 
Voll Schreck mit Deiner Schwäche Dir zugleich? 


Drum auf, mein Volk, und ſchütze Deine Marken 
Vor Deiner tück'ſchen ge großem Schwall! 
O, laß ſchon jetzt die Kraft in Dir erſtarken, 
Damit die Flut einſt brech' an Deinem Wall! 


Doch nicht allein für deutſche Kraft heut' ſtimme, 

Bir Menſchenrecht, für Glaub' und Sitte auch! 

Zum Gipfel wahrer Menſchlichkeit Du klimme, 

Und bring zu neuer Blüte deutſchen Brauch! 

So geht verbrüdert hin, Ihr deutſchen Mannen, 

Und weihet Eurem Kaiſer Herz und Hand — 

Und Wind und Welle trag den Schwur von dannen: 

„Für Glaub', für Kaiſer, Recht und Vaterland!“ 
Emil Eckart. 


Neueſte Nachrichten. 
Görlitz, 13. Juni. Dem „Neuen Görlitzer Anzeiger“ zu⸗ 
folge kam in Neugersdorf bei Bautzen beim Brande eines Hauſes 


die ganze aus 5 Perſonen beſtehende Familie des Malergehilfen 
Dreßler in den Flammen um. 


Telegramme. 

Warſchau, 14. Juni. Das Waſſer der Weichſel 
ſteht heute 2,64 Meter hoch. 

Verantwortlich für die Hedaktion: Paul Dombromali in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
114. Juniſ13. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: beſſer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 216—40216—15 
Wechſel auf Warſchau kurz J215— 1215-85 
Preußiſche 3 %% Konſolss [86-70 8670 
a 8% % Nins 100-60 100-80 
reußiſche 4% Konſolss . . 1073010730 
anch 8 3 er 66—80 66—80 
olniſche iquidationspfanddbriefe e 66-40 | 66— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 97—10 97—10 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1 185— 184 —40 
Oeſterreichiſche Banknoten 165-8016580 
Weizen gelber: Juni⸗ Juli 158 20156 —50 
eptb.⸗Oktober E „ i 
loko in Newyork , E 72— / 71—7⁵. 
Nen lege 1 
uni⸗ Juli 147-5014520 
Sa e I „ „ 
ept.⸗Oktbr. AAo 151—50 | 149— 25 
Rüböl: Juni⸗Juli 0 «1 49 —10 49 — 
Sept.⸗Oktbr. „„ 49 —40 49—30 
rr N A ee 
ee — — 
Der e 388 38 — 
70er Juni⸗J uli . 36-701 36—50 


70er Auguft:Septb. . . . 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 13. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pt. ohne Faß matter. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 20 000 
ee fontingentirt 56,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 36,50 


„ 


Täglicher Verkauf: 


Für die mir in ſo reichem Maße 
bewieſene liebevolle Theilnahme 
anläßlich des Ablebens meines 
lieben Mannes, des Kanzleirath 

Brandt und die reichen Blumen⸗ 
ſpenden ſage ich Allen meinen tief⸗ 
gefühlteſten Dank. 

Thorn den 13. Juni 1893. 

verw. Kanzleirath Brandt. 


Mittwoch den 21. d. Mts., 


vormittags ½9 Uhr 
findet hierſelbſt auf dem Rathhaushofe 


die feierliche Enthüllung einer 
Gedenktafel 


für den Bürgermeiſter Gottfried 

Roesner ſtatt. Eintrittskarten hier⸗ 

zu find in dem Magiſtratsbureau I 

(1 Treppe) erhältlich. Zu recht reger 

Betheiligung ladet die evangeliſche 

Bürgerſchaft Thorn's ergebenſt ein. 
Das Feſt⸗Komitee. 


u: 
Dr. Kohli. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militär » Invaliden in den 
Chargen vom Feldwebel abwärts, welche 
1. die Kriegszulage gemäß 8 71 des 
Geſetzes vom 27. Juni 1871 be⸗ 
ziehen oder 
2. die Zulage für Nichtbenutzung des 
Civilverſorgungsſcheines 51 8 76 
deſſelben Geſeßes bezw. § 12 des 
Geſetzes vom 4. April 1874 beziehen, 
am Kriege 1870/71 oder an einem 
Kriege vor 1870/71 theilgenommen 
haben oder ſeit dieſem Kriege durch 
eine militäriſche Aktion oder durch 
Seereiſen invalide geworden ſind 
(Marine) und ſich nicht im Genuß 
einer Verſtümmelungszulage gemäß 
8 72 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 
befinden oder 
. auf Grund der 88 84 und 85 des 
Geſetzes vom 27. Juni 1871 einer 
Klaſſeneinſchränkung hinſichtlich des 
Penſionsbezuges unterliegen, 
werden auf Grund des Geſetzes vom 
22. Mai d. Is. hierdurch aufgefordert, ſich 
unter Einreichung ihrer ſaͤmmtlichen Militär⸗ 
papiere entweder mündlich oder ſchriftlich 
beim Bezirks⸗Kommando Thorn zu melden. 
Zum beſſeren Verſtändniß des Satzes zu 
3 bemerkt das Bezirks⸗Kommando, daß eine 
Klaſſeneinſchränkung vorliegt, wenn: 
1. ein theilweiſe erwerbsunfähiger Ganz⸗ 
invalide die Penſion V. Klaſſe, 
ein größtentheils erwerbsunfähiger 
Ganzinvalide die Penſion IV. Klaſſe, 
. ein gänzlich erwerbsunfähiger Ganz⸗ 
invalide die Penſion III. Klaſſe und 
ein, der Wartung und Pflege bes 
dürftiger, Invalide die Penſion II. 
Klaſſe 


— 


8 9 2 


bezieht. 

Die Betheiligten, welche auf Grund des 
Geſetzes vom 22. Mai 1893 Anſprüche auf 
höhere Invaliden⸗Gebührniſſe zu haben 
glauben, werden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß etwaige Anträge allein bei dem 
unterzeichneten Bezirks- Rommando 
und nicht bei dem Kriegsminiſterium ꝛc. 
zu ſtellen ſind. 

Thorn den 8. uni 1893. 
Königliches Bezirks⸗Kommando. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. ö 

Thorn den 10. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Armendieners bezw. Boten zum 
1. Juli d. J. zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt jährlich 900 Mark 
und ſteigt in 4 X 5 Jahren um je 80 
Mark bis 1220 Mark. Bei der Penſioni⸗ 
rung wird den Militäranwärtern die Hälfte 
der Militärdienſtzeit angerechnet. Der 
lebenslänglichen Anſtellung muß eine 6mo- 
natliche Probedienſtleiſtung bei Bezug des 
vollen Stellengehalts vorausgehen. Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache if erwünſcht. 

Bewerber, welche geſund und rüſtig ſind 
und eine einfache ſchriftliche Anzeige er⸗ 
ſtatten können, wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe, eines Lebenslaufs 
und des Civilverſorgungsſcheines bei uns 
bis . 25. Juni d. J. melden. 

u 


Thorn den 13. Ma 1893. 
Der Magiſtrat. 


Offizier⸗ 


und Beamten ⸗ Mützen jeder Fagon, 
empfiehlt in beſter Waare 
O. Scharf, Breiteſtr. Nr. 5. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


VI I ZELL LLLLA 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß an Stelle des erkrankten 
Herrn Stadtrath Richter der Stadtverord⸗ 
nete Herr Wolff zum Stellvertreter des 
Wahlvorſtehers des 1. Bezirks hieſiger Stadt 
für die am 15. d. M. ſtattfindende Reichs⸗ 
tagswahl ernannt worden iſt. 

Thorn den 13. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Fluchtlinienplan für die Verlän⸗ 
gerung der Thalſtraße durch den Ziegelei⸗ 
wald nach der Weichſel, welcher in der Zeit 
vom 24. Oktober bis 24. November 1890 
in unſerem Bureau I zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht offen gelegen hatte, iſt nunmehr, nach⸗ 
dem die dagegen erhobenen Einwendungen 
endgiltig zurückgewieſen ſind, unſererſeits 
förmlich feſtgeſtellt und wird vom 15. d 
Mts. ab gemäß § 8 des Geſetzes über die 
Anlegunng von Straßen ꝛc. vom 2. Juli 
1875 zu Jedermanns Einſicht in unſerem 
Bauamt I im Rathhauſe offen gelegt. 

Thorn den 12. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund der SS 7, 10, Abſatz 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die 
Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Platzen in Städten und ländlichen 
Ortſchaften, wird der von uns im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung unter Zuſtimmung der Ortspolizei⸗ 
behörde abgeänderte Fluchtlinienplan für 
die Südſeite der Friedrichſtraße zwiſchen 
Gerſten⸗, Katharinen⸗ und Hoſpitalſtraße 
von Sonnabend den 24. Juni bis Sonn⸗ 
abend den 22. Juli in unſerem Stadtbau⸗ 
amt (Rathhaus 2 Treppen) zu Jedermanns 
Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den 
neuen Ait von 4 20 innerhalb einer 
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen bei dem unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat anzubringen ſind. 

Thorn den 2. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das ſtädtiſche Krankenhaus wird ein 
Krankenwärter zum ſofortigen Antritt 
geſucht. 

Bewerber wollen ſich perſönlich unter 
Vorlegung ihrer Zeugniſſe im Kranken⸗ 
hauſe zwiſchen 11ſ½—12½ Uhr vormittags 
melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 12. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Fleiſchlieferung. 


Die Fleiſchlieferung iſt vom 1. Juli ab 
zu vergeben. Offerten ſind bis zum 18. 
d. Mts. nach Gruppe einzureichen an die 
Menagekommiſſion des 1. Bataillons Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 11. 


Ein Holzverkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum und 
Schemlau wird am Dienſtag den 
27. Juni d. J. von vormittags 
10 Uhr ab im Gaſthauſe zu 
Damerau abgehalten werden. 
Zum Verkaufe kommen ungefähr: 
37 Stück Kiefern - Bauholz und 9 
Rm. Kloben, 6 Rm. Knüppel und 
1660 Rm. Reiſig verſchiedener Holz⸗ 
arten. 
Leszuo bei Schönſee Weſtpr. den 
12. Juni 1893. 
Königliche Oberföͤrſterei. 


dle Oberorter, _ 
Waarenbeſtände 


der 
A. M. Dobrzynskiſſchen 
Konkursmalle, 


enthaltend: 5 
garnirte und ungarnirte Das 
menhüte, Federn, Bänder, 
Tüll, Spitzen, Sonnen⸗ und 
Regenſchirme, Handſchuhe, 
Corſetts, Fächer, ſeidene 
Tücher und Shawls, ruſſ. 
Blouſen, Herren⸗Oberhem⸗ 
den, Chemiſetts, Kragen, 
Manchetten, Kravatten 2c. 

werden zu 


ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


die ergebene Anzeige, daß ich 


übernommen habe. 


NN 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Dem geehrten Publikum und Reiſenden von Thorn und Umgegend 


Hötel Museum 


Meine neu renspirten Reſtaurationsräume, ſowie gut eingerichtete 
Logirzimmer und Saal für Vergnügungen, Hochzeiten und kleine Cirkles 
paſſend, empfehle ich zur gefälligen Benutzung. 

Indem ich ſtets für gute Getränke, Speiſen in und außer dem ac 
ſowie auch für prompte Bedienung Sorge tragen werde, bitte ich höflichſt, 
mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


6 


Hochachtungsvoll 


Olkiewicz. 
VERS A 


6 
7 
6 
6 
1 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. BE 
Julius Kusel. 


DIDI D 


anſtalt verwalten 
in Thorn: 


Vierkel Loſe 


a Mark 10.50 für die J. Klaſſe 
der 189. Königl. Preußiſchen 
Klaſſenlotterie (Ziehung am 
3. Juli) ſind noch zu haben in 
der neu errichteten Lotterie: 
einnahme vo 


eee 


Chr. Bischo 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Dolksanwalts-Burean 


verbunden mit einer de der 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Aufträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 
S. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 
ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


mneueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Wo 
kauft man die hilligſten 


Tapetenp 


bei 


R. Sultz, 


A > 


Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 


Albert Olschewski. Schulſtraße 20, I., (Bromb. Vorſt.) 
„ Eulmfee: C. v. Preetzmann. 5 
Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. | 8 


Sr 


Turnunterricht 


für verheirathete Damen Montag 
und Donnerſtag von 5—6 Uhr; für 
junge Mädchen Mittwoch und Zonn⸗ 
abend von 5—6 Uhr. 
Anmeldungen erbeten. 
A. Brauns, Staatl. gepr. Turnlehrerin, 
Mocker, vis-a-vis „Wiener Café“. 


J. Angowski, Thorn, 
Schuhmachermeiſter, Culmerſtraßße 15. 
Billigste Bezugsquelle 
für ſümmtliche Schuhwaaren. 


Beſtellungen, ſowie Reparaturen 
werden dauerhaft, ſchnell und billig 


ausgeführt. 


Fernrohre 
per Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 

3 Auszügen. 
ergrössern I2mal 
unter Garantie. 


8 Operngläser, 

Luppen, Compasse, 
Mikrosoope u. Musik- 
werke vers. gratis 


& Kirberg & Comp 
Gräfrath-Centrai h. Solingen 


[Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet fich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Eisschränke! 


in neueſter und ſolider Konſtruktion offerirt 


billigſt Alexander Rittweger. 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Kindetnilg, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Ziter 16 Pf., frei ins 
aus. Außerdem ſind Flaſchen mit 
ſteriliſirter Milch ſtets bei Herrn 
gäckermeiſter Szezepanski, Gerechteſtr. 6 
und Herrn Kaufmann Oterskl, Brom⸗ 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. | bergerſtraße zu haben. 


Reſte unterm Fabrikpreiſe. 


j Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
Taxpreisen duden empfehle a mich zur un 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


Casimir Walter, Mocker. 


wei mittlere Wohnungen, 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Mocer, Schützſtr. 4., 
i. d. Nähe d. Behrensdorfl'ſchengimmerpl. 


CHOGOLAT MEIER 


SO, 000 Filos 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


H. Kelchs 
Dampf. 
Bald 
Naſchinen, 


ſehr praktiſch, 
ſind käuflich, 
ſowie leihweiſe 
zu haben bei 


Boldt 


Neuſt. Markt 
Nr. 20. 


empfiehlt 


Eisschranke 


in grösster Auswahl 


zu Fabrikpreiſen BE 


empfiehlt 


Ph. Elkan Nachlle. 


Gärtnerei 
mit neuen Gebäuden, 10 Minuten von 
Thorn, ift wegen Fortzuges bei geringer 
Anzahlung 5 3 
o ck e v ützſtraße 4 
in d. Nähe des Behrensdorf schen Zimmerpl. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 


finden bei hohem Lohne dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei R. Sultz. 


Erſte Putzarbeiterinnen 
verlangen bei dauernder Stellung von ſofort 


Geschw. Bayer, Altſt. Markt 17. 


Zunge Mädchen, 
geübt in der feinen Damenſchneiderei, 
können ſich melden. 


Herrmann Seelig. 


Der Lagerraum Ar. 9 


im Handelskammerſchuppen auf Bahnhof 
Thorn iſt vom 1. Juli cr. ab zu vermiethen. 
Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
Mb. Zimmer, Kabinet und Burſchen⸗ 

ſtube zu vermiethen Bacheſtr. 12, 2 Tr. 
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 


Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 

Ein möbl. Zim. m. Penſion Mellinſtr. 58. 
Möbl. Vorderzim. zu verm. Breiteſtr. 23, II. 


Wohnung, hochparterre, 5 immer 


nebſt Zubehör, Eckhaus 
Gerechteſtraße 25. Daſelbſt Pferdeſtall 
für 2—3 Pferde nebſt Futtergelaß. 

1 Wohn. I. Et., 4 Zimm. u. Zub., renov., 
1 von ſofort zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19 
iſt von ſofort oder ſpäter 1 kl. Wohnung 
von 3 Zim., helle Küche u. Zub. zu verm. 


Eine kleine Familienwohnung 
im Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, drei 
Zimmer, Küche und Zubehör mit Waſſer⸗ 
leitung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 

Gerechteſtraße Nr. 23, 1 Tr. 
Er kleine freundl. Wohn., 2 Zim., Küche u. 
Zub., v. 1. 7. z. v. Knaack, Strobandſtr. 11. 


R 4 Zim., Küche u. Zub. 
Eine Wohung, z. nahe 
Laden nebst Wohnung 


ſogleich zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Die Wohnungen 
im 2. und 3. Obergeſchoß, Vreiteſtr. 46 
find ſofort zu vermiethen. 6. Soppart. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


